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Nadine Masshardt geht ab Montag im Bundeshaus ein und aus. Die SP-Politikerin erbt den Nationalratssitz der zurückgetretenen Ursula Wyss. Andreas Blatter 

Auch als Nationalrätin sucht 
sie den Draht zur Jugend 
NADINE MASSHARDT Am 
Montag beginnt für die Berner 
SP-Politikerin die erste Ses­
sion im Nationalrat. Auch 
wenn sie dort diejüngste Frau 
sein wird, denkt Nadine Mass­
hardt bereits an Enkelkinder: 
Heutige Politik müsse nach­
folgende Generationen mit­
einbeziehen. 

«So jung.» Dieser Satz verfolgt 
N adine Masshardt. Sie hat ihn ge­
hört, als sie mit 20 als Jüngste in 
den Stadtrat von Langenthai und 
auch als sie mit 22 als Jüngste in 
den Grossen Rat des Kantons 
Bern gewählt wurde. Sie hört ihn 
jetzt mit 28 Jahren, weil sie die 
jüngste Frau im Nationalrat ist. 
Zusammen mit Cedric Wermuth 
und Mathias Reynard gehört sie 
zu den ganz Jungen in der SP­
Fraktion. Die drei sind der sehr 
lebendige Beweise dafür, dass die 
Jugendförderung der SP funktio­
niert. Doch das soll nicht alles 
sein: «Ich bin mehr als nur jung 
und blond», hat Nadine Mass­
hardt auf ihre Wahlplakate ge­
schrieben. 

Tatsächlich ist jugendliche 
Sprunghaftigkeit keines ihrer 
Markenzeichen, und im Ge­
spräch kommt sie trotz ihrer Ju­
gend bald einmal auf Grasskin­
der zu sprechen; «Enkelgerech­
tigkeit», sagt sie. «Daran will ich 
meine Politik messen.» Was heu­
te angepackt wird, soll auf seine 
Folgen für die nächsten Genera­
tionen hin geprüft werden. Nach­
haltigkeit und nachhaltige Ent­
wicklung sind ihr wichtig. Und 
weil man nicht zu jung sein kann 
für diese Haltung, sucht Mass­
hardt den Draht zur Jugend. 

Wenn Schulklassen sie einladen, 
müssen sie damit rechnen, dass 
die Nationalrätin die Einladung 
annimmt. «Ich will zeigen, dass 
PolitikAlltag ist, dass es zum Bei­
spiel mit Politik zu tun hat, wenn 
wir mit einem Nachtbus nach 
Hause kommen oder wenn genü­
gend Lehrstellen vorhanden 
sind.» 

Wer sie gefördert hat 

Sie selbst ist ebenfalls von einer 
jungen Person gefördert worden. 
Als Studentin hat sie sich 2004 an 
einem Mentaringprojekt der 
Schweizerischen Arbeitsgemein­
schaft der Jugendverbände betei­
ligt. Während eines Jahres wurde 
Evi Allemann ihre Mentorin, so 
konnte Masshardt die Arbeit der 
soeben in den Nationalrat ge­
wählten SP-Politikerirr mitver­
folgen. Sind s1e inzwischen 
Konkurrentinnen? «Nein», sagt 
Masshardt. Zwischen ihnen sei 
eine Freundschaft entstanden. In 
Sachen Konkurrenz hat sie ihre 
eigene Strategie: «Ich will nicht 
mit Argusaugen auf den Erfolg 
der anderen schauen. Das bringt 
nichts. Lieberwill ich meine eige­
nen Themen verfolgen.» 

Umweltthemen sind das Kern­
geschäft von Nadine Masshardt. 
Der sofortige Einsitz in die Um­
weltkommission des Nationalra­
tes blieb der Co-Präsidentin des 
bernischen WWF zwar verwehrt, 
doch sie hat von der SP den ersten 
Ersatzplatz erhalten. Und zur 
Cleantech-Initiative, welche in 
der zweiten Sessionswoche be­
handelt wird, möchte sie trotz­
dem das Wort ergreifen. Mass­
hardt, die in der grossen Kammer 
den Sitz von Ursula Wyss erbt, ist 

überzeugt, dass sie sich im N atio­
nalrat schnell einleben wird. «Ich 
habe keine Berührungsängste.» 
Ihre Parteikollegen hat sie be­
reits an einem Fraktionswochen­
ende kennen gelernt. 

Und schliesslich ist sie nicht 
die einzige junge Frau aus Bern, 
die neu im Bundeshaus ein- und 
ausgeht. Sie macht diese Erfah­
rung gemeinsam mit Ratskolle­
ginAline Trede (Grüne). Und wie 
sie lebt auch Nadine Masshardt 
mit einem Journalisten zusam­
men. «Er schreibt nicht über die 
Bundespolitik, deshalb haben wir 
keine Abgrenzungsprobleme.» 

Was sie bewältigen muss 

Der Briefträger im Länggass­
quartier dürfte längst gemerkt 
haben, dass in seinem Gebiet neu 
eine Nationalrätin wohnt. Mass­
hardt hatte in den vergangenen 
Wochen viel Post zu bewältigen 
und musste sich durchalldie Un­
terlagen für die Session kämpfen. 
Seit einigen Tagen weiss sie auch, 
dass sie in der Staatspolitischen 
Kommission einen Sitz haben 
wird. Masshardt hat Geschichte 
und Philosophie studiert. «Das 
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gab mir einen guten Rucksack», 
sagt sie. Sie ist zuversichtlich, für 
die kommenden Sessionswochen 
gewappnet zu sein, und falls nicht 
alles klappe, müsse man auch 
einmal über sich selber lachen 
können, sagt sie und fügt an: «Das 
fällt mir nicht immer gleich 
leicht.» 

Wo sie Energie tankt 

Noch sei es schwierig, abzuschät­
zen, wie viel Zeit das neue Man­
dat in Anspruch nehmen werde, 
deshalb wird sie ihr Arbeitspen­
sum künftig noch aushandeln 
müssen: Masshardt ist für eine 
Zürcher Kommunikationsagen­
tur tätig. 

Zeit für Wanderungen, Bücher 
und Kulturveranstaltungen will 
die Präsidentin des Vereins Läbi­
gi Stadt nämlich trotz allen Auf­
gaben noch finden. Dabei tankt 
sie Energie. Und sollte ihr diese 
einmal für kurze Zeit abhanden 
kommen, greift die sportliche 
Einradfahrerirr zu einem Stück 
Schokolade. «Davon trage ich in 
der Regel genügend Vorrat mit 
mir herum.» 

Brigitte Walser 

Die bei Amtsantrittjüngsten Politiker des heutigen Parlaments 
Name Partei Kanton Alter Alter 

bei Amtsantritt heute 

Toni Brunner SVP St. Gallen 21 38 
Mathias Reynard SP Waadt 24 25 
Pascale Bruderer SP Aargau 24 35 
Evi Allemann SP Bern 25 32 
Lukas Reimann SVP St. Gallen 25 30 
Cedric Wermuth SP Aargau 25 27 
Ursula Wyss SP Bern 26 40 
Bastien Girod Grüne Zürich 26 32 
Christian Wasserfallen FDP Bern 26 31 
Nadine Masshardt SP Bern 28 28 
Christa Markwalder FDP Bern 28 37 
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